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In kurzen Worten
L -eene ? u/iLmelollln»

Ter „Völkische Beobachter " gibt eine« Abriß über beu
Lebensweg des sachlichen Organisators des Münchener Ver¬
brechens, Otto Straffer , der ein klares Bild des an Charakter¬
losigkeit selten konsequenten Emigranten ergibt . Gleichzeitig
Wird ein Brief Otto 'Straffers veröffentlicht, in dem dieser
seine Pläne , die Saarrückgliederung unmöglich zu machen, be¬
schreibt.

Mit dem von de« Vertretern des britischen Intelligence
Service den SS -Führern als den vermeintlichen Abgesandte»
einer innerdeutschen Opposition übergebenem Gerät gelang
cs, die Verbindung mit der englische» Regierung bzw. dem bri¬
tischen Intelligence Service aufzunehmen und volle 21 Tage
aufrecht zu erhalten . Dieser Funkverkehr wurde von der deut¬
schen Sicherheitspolizei erst am 22. November, also gestern,
Mio Uhr beendet.

Die Aufdeckung des Münchener Attentats , die nähere»
Umstände sowie die Hintergründe dieses Verbrechens haben in
aller Welt sensationelles Aufsehen erregt.

Die Tatsache, baß deutsche Flugzeuge aufs neue England
überflogen haben , ohne daß es gelang, auch nur ein einziges
deutsches Flugezug zu treffen , hat in England Furcht und
Schrecke« ausgelöst.

Nachdem erst am Dienstag London durch deutsche Flieger
«ufgcschreckt wurde , hat sich der Besuch deutscher Luftstreitkräfte
über der englischen Hauptstadt am Mittwoch , wie Reuter mit¬
teilt, wiederholt . Das englische Abwehrfeuer blieb völlig un¬
wirksam.

tteber Nordfrankreich wurde am Mittwoch von 11.35 Uhr
bis 12.85 Uhr Fliegeralarm gegeben. Uebcr den Shetland-
Inseln erschienen am Mittwoch wieder sechs deutsche Bomber.
Hs wurde nicht Alarm gegeben.

Chamberlain kündigte am Dienstag im Unterhaus eine»
neuen britischen Piratenstreich an . Er erklärte , demnächst werde
ein königlicher Erlaß veröffentlicht , der die Kaperung brr Aus¬
fuhr deutscher Herkunft auf hoher See anordnen werde. Für
diesen neuen Piratenakt gegen die neutralen Staaten glaubt
Chamberlain eine „Rechtsgrundlage " in dem Begriff der „Re¬
pressalie" grfnnden zu haben.

Die von Chamberlain angekündigten sogenannten Repres-
ialien-Matzregeln finden in brr holländischen Presse stärkste Be¬
achtung. Sie lösten in Holland und ebenso in den andere«
neutralen Staaten stärkste Befürchtungen aus.

Aus Kairo einlaufenbe Meldungen besagen, daß die Streik¬
bewegung in der Jute -Industrie von Kalkutta sich ständig ver.
kwößert. Bisher ist es den Briten nicht gelungen , die Organi¬
satoren der diesmal besonders festen und ausgedehnten Streik¬
bewegung zu ermitteln.

Auf der Straße nach Löwen fuhr ein Militärlastkraftwagen
in der Dunkelheit in eine von der Uebung zurückkehrende
Gruppe von Soldaten , Zahlreiche Soldaten sind schwer verletzt.

DeutschlandhatAnlaßzugroßemOpttmismus!
Wie ein Ausländer die Lage beurteilt

Madrid , 23. Nov . (Eig . Funkmeldung .) Der Berliner Ver¬
treter des spanischen Nachrichten -Büros EFE stellt fest, das
Ergebnis der letzten Erkundungsflüge der deutschen Luftwaffe
Wer Frankreich und England gebe den Deutschen Anlaß zu
großem Optimismus . Deutschland habe unbegrenztes Zutrauen
W seiner Luftwaffe , die sowohl an Maschinen wie an Menschen
öen Feinden überlegen sei. Gleichzeitig sei die deutsche Wirt¬
schaft so vervollkommnet , daß sie einem langen Krieg sorglos
standhalten könne. Die Fabriken arbeiten auf höchste Touren.

Wie Gytt in Frankreich . . .
Madrid, 23. Nov . (Eig . Funkmeldung.) Der Pariser Ver¬

treter der spanischen Zeitung „M " berichtet vom Leben der
englischen Soldaten in Frankreich , die sich in den gleichen Be¬
cken befänden wie 1S14. Die englische Jntendantur -Verwal '-
tnng in Frankreich kaufe zu hohen Preisen sämtliche Eier auf,
irdaß ln den Gebieten , wo sich die Engländer befinden bereits
größter Mangel herrsche. Die britischen Soldaten seien viel
Wer versorgt und ausgeftattet als die französischen. Jeder der
"ohs bekomme fast soviel Löhnung wie ein französischer Leut¬nant.

Nordwestfrankreich hatte zweimal
Fliegeralarm

, Brüssel, 23. Nov . Wie Havas meldet, mußte in Nordfrank-
^ch am Mittwoch wieder Fliegeralarm gegeben werden , der
^ Stunden dauerte . Auch am Dienstag abend waren in der
Wichen Gegend deutsche Flugzeuge erschienen.

Luftaufklärung wer England
Der Wehrmachtsbericht

Berlin,  22 . November. Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

An einzelnen Stellen der Westfront geringe Arlillerie-
tätigkeik.

Die Luftwaffe klärte am 21. 11. wiederum über englischem
Gebiet bis Scapa Flow auf. Die Aufklärung über franzö¬
sischem Gebiet wurde auf Südfrankreichausgedehnt.

Zum Schuhe der deutschen Weskgrenze wurden am 21. 11.
ebenso wie an den Vortagen zahlreiche Jagdflieger einge¬
setzt. Diese blieben ohne Berührung mit dem Feind. Auch
die in der Luftverteidiaungszone West eingesetzte Flakartil¬
lerie fand keine Veranlassung, in Tätigkeit zu treten.

V

Wieder deutsche Flieger über London
Englisches Abwehrfeuer unwirksam

Amsterdam,  2Z. Itovember. Nachdem erst Dirnskag
London durch deutsche Flieger aufgeschreckt wurde, hat sich
der Besuch deutscher Luftsireitkräfkeüber der englischen
Hauptstadt am Mittwoch, wie Reuter meldet, wiederholt.
Abermals wurde, da die Flugzeuge ganz überraschender¬
schienen. kein Alarm gegeben. Die deutschen Flmneuge flo¬
gen. wie auch am Vortage, sehr niedrig über London dahin,
sodaß das völlig überraschte Publikum aus den Straßen und
Plätzen die Eisernen kreuze aus den Maschinen deutlich er¬
kennen konnte. Wie Reuter fernerhin mitteilt, setzten die
deutschen Maschinen, nachdem sie längere Zeit über London
gekreuzt hatten, ihren Flug ins Innere Englands fort. Das
englische Abwehrfeuer blieb völlig unwirksam.

England keine Insel mehr
Furcht und Schrecken vor den deutschen Flugzeugen
Die Tatsache, daß deutsche Flugzeuge aufs neue England

überflogen haben, ohne daß es gelang, auch nur ein einziges
deutsches Flugzeug zu treffen, hat in der englischen Oesfent-
lichkeit das allergrößte Aufsehen erregt und Furcht und
Schrecken verbreitet. Die Londoner Blätter berichten in
größter Aukmackunaund in aller Ausiübrlickkeit über diele

deutsche Flugtätigkeit im schämten englischen Luftraum. Von
den südlichen GrafschaftenEnglands bis zu den Orkney-In¬
seln kommen die Augenzeugenberichte, die zum größten Teil
bestätigen, daß die deutschen Flugzeuge so niedrig flogen,
daß ihre militärischenKennzeichen von der Bevölkerung ohne
Schwierigkeit erkannt werden konnten.

Einen besonderen Eindruck machte die Tatsache, daß so¬
gar über London  selbst ein deutsches Flugzeug lange
kreiste, ohne daß es der englischen Flak gelang , einen einzi¬
gen Treffer anzubringen . Die englische Presse muß bei dieser
lSeleg»nheit zugeben, daß die Bevölkerung durch das eigene
Flakfeuer aufs schwerste gefährdet wurde . Der Luftschutz
klappte in keiner Weise. So durchschlugen die Splitter der
englischen Geschosse das Dach der Turnhalle einer Schule,
während die Schiller gerade auf dem Schulhof versammelt
waren . Irgendein Fliegeralarm war nicht gegeben worden,
sodaß die Kinder von den herabsallenden Splittern der Ge¬
schosse der eigenen Artillerie völlig überrascht wurden.
Ebenso starken Eindruck aber hat die Tatsache hinterlasfen,
daß deutsche Flugzeuge auch die Orkney - Inseln
ungehindert überfliegen konnten. Auch hier wird sogar in
den englischen Polizeiberichten betont , daß die deutschen
Maschinen in ganz geringerhöhe  flogen und auch
die Stadt Kirkwall längere Zeit überflogen . Weitere Mel¬
dungen stammen aus der Gegend des Firth 0 f F 0 rth,
aus Nordost - England und von der schottischen
Ostküste . Auch hier konnten die Bewohner die deutschen
Kennzeichen an den Maschinen mit bloßen Augen erkennen.

Welche Nervosität diese deutschen Luftoperationen über
dem englischen Gebiet ausgciöst haben , zeigt eins Anweisung,
die der jüdische Kriegsminister höre Belisha daraufhin er¬
ließ. Er hat nämlich die Grafschaften Orkney und Shetland
zu Schutzgebieten erklärt . Das bedeutet , daß sich dort nur
noch Personen aufhalten dürfen , die eine besondere Erlaub¬
nis besitzen. Da eine solche Erlaubnis grundsätzlich nur Mili-
tärperlonen erteilt wird , so befürchtet die bodenständige Be¬
völkerung , von Haus und hvs vertrieben zu werden.

Das britische Luftfahrtministerium hat bekanntgezeben,
daß um 19.1S Uhr im Humber - Distrikt.  also in der
Gegend der großen ostenglischen Hafenstadt hüll . Flie»
geralarm  gegeben werden mußte.

Vor neuen britischen Viratenftreichen

In die eigene Ballonsperre gestürzt

stürzt
Zwei

Berlin , 23. Nov. Der britische Ministerpräsident Chamber¬
lain hat am Dienstag im Unterhaus wieder wie so oft „Er¬
klärungen " abgegeben, die sich im Rahmen der bekannten bri¬
tischen Heuchelei bewegen. Die Ausführungen Chamberlains
standen unter der peinlichen Feststellung der englischen Presse
der letzten Tage , daß trotz der schon bisher weit über das völ¬
kerrechtlich Zulässige hinausgehenden britischen Handelskriegs¬
maßnahmen der Erfolg der englischen Blockade keineswegs ge¬
währleistet sei. Es sei vielmehr erforderlich , auch die deutsche
Ausfuhr auf neutralen Schiffen vollkommen zu unterbinden.
Für diesen neuen Piratenakt gegen die neutralen Staaten
scheint Herr Chamberlain . nunmehr eine „Rechtsgrundlage " in
dem Begriff der „Repressalie" gefunden zu haben.

Er scheut sich hierbei nicht, noch einmal mit dreister
Stirn alten Lügen neue hinzuzufügen . Diesmal behauptet
Herr Chamberlain einfach, der Untergang des holländischen
Paffagierdampfers „Simon Bolivar " im Kanal sei durch ge¬
heime, entgegen de« Bestimmungen des Haager Abkommens
gelegte deutsche Minen verursacht , spricht pharisäerhaft von
der Verletzung der Mcnschlichkeitsgesetze, um dann jedoch die
Katze aus dm Sack zu lassen und großtönend zu verkünden,
dag die britische Regierung nicht gewillt sei, diese Art der
Kriegführung ohne Ncpr .ffalien hinzunchme ». Der englische
Premierminister macht sich zwar nicht die Mühe , auch nur mit
einem Wort den Beweis für seine Anschuldigungen anzutreten.

Wichtig ist für ihn ja auch lediglich die Konsequenz, die er
aus der angeblich deutschen Völkerrechtsverletzung zu ziehen
wünscht. Ohne weitere Umschweife erklärt er, daß demnächst ein
königlicher Erlaß verkündet werde, der die Kaprung der Aus¬
fuhr deutscher Herkunft auf hoher See anordnen werde. Das ist
Englands Methode : Einen Krieg entfesseln und sich über den
Krieg entrüsten.

Die neutralen Länder erkennen in immer stärkerem Maße
die englische Kriegspolitik . Wir hoffen nur , daß Herr Chamber¬
lain , dem das Urteil der Neutralen offenbar völlig gleichgültig
ist, sich darüber im klaren ist, baß - das nationalsozialistische
Deutschland, wie es bereits in den letzten Monaten bewiesen
hat , gewillt und in der Lage ist. keine britischen Provokationen
ohne Grgenschlag hinzunehmen.

Der Schalten Englands
Frankreich folgt auch dem neueste« Bruch des Völkerrechtes

Brüssel , 23. Nov . Wie Havas meldet, hat die französische
Regierung beschlossen, die gleichen „Repressalien " gegen den

deutschen Ausfuhrhandel durchzuführen wie England . Auch bis
„Begründung " dieses Beschlusses folgt dem englischen Beispiel.

Größte Befürchtungen der Neutrale»
um ihre Schiffahrt

Stockholm, 23. Nov . „Aftonbladet " meldet, daß der von eng¬
lischer Seite angekündigte verschärfte Handelskrieg in höchstem
Maße die Schiffahrt der neutralen Länder erschweren und ver¬
teuern werde. Für Schweden rechnet das Blatt damit , daß die
Exportfrachten verdoppelt werden dürften.

„Nha Dagligt Allehanda " meldet ans Amsterdam , in Hol¬
ländischen Kreisen gebe man offen zu, daß die Verschärfung der
englischen Blockade gegen Deutschland und seine Ausfuhr dis
Niederlande und Belgien besonders hart treffen würde.

O. to, 23. Nov . Die neuen englischen Maßnahmen , deutsche
Ausfuhrware auf neutralen Schiffen auf offener See zu be¬
schlagnahmen, sind Gegenstand eingehender Besprechungen der
Blätter . So meint „Dagbladet ", daß diese Ausdehnung der
Blockade am schwersten die Neutralen treffe. Jedes Ein - und
Ausfuhrgeschäft werde durch England stillgelegt. Auch sei es
sehr schwer festzustellen, was deutsche oder neutrale Ware sei,
da in fast allen neutralen Ländern deutsche Waren industriell
weiterverarbeitet würden . — Die „Handels - und Schiffahrts¬
zeitung " unterstreicht , daß die Neutralen diese völkerrechtswid¬
rige Blockade nicht stillschweigendhinnehmen dürften , denn eine
solche stillschweigende Anerkennung der Uebergriffe könne sie
mit Recht zu Mitschuldigen machen. Den Oslo -Staaten er¬
wachse hier die Aufgabe , das Völkerrecht, zur Geltung zu
bringen.

Amsterdam , 23. Nov . Wie der „Telegraaf " meldet, ist den
niederländischen Reedereien von der Regierung geraten worden,
ihre Schiffe in den nächsten Tagen nicht in See gehen zu lassen.
Dieser Rat scheint, so meint das Blatt , mit den von England
gegen Deutschland angekündigten Repressalien in Zusammen¬
hang zu stehen, durch die neutrale S ^ isie, die deutsche Aus¬
fuhrwaren an Bord haben, von der englischen Marinekontrolle
angehalten und aufgebracht werden könnten.

Anscheinend befolgten die meisten Schiffahrtsgesellschaften
den Rat der Regierung . So sei das Tankschiff „Rotterdam ",
das Dienstag abend den Hafen van d)mniden verlassen gehabt
habe, kurz darauf znrückgekehrt. Dasselbe habe ein Schiss der
Balavia -L>nie getan-



VS8 ist ono swsrsepi
Das Mordlvttkzeiig des englischen Geheimdienstes

Berlin , 23 . November . Der „Völkische Beobachter"
schreibt:

Otto Straffer ist der sachliche Organisator des Münche¬
ner Verbrechens . Sein Lebensweg ergibt ein klares Bild des
an Charakterlosigkeit selten konsequenten Emigranten . Am
19 . September 1897 in Deggendorf -Bayern geboren , ist er
der Bruder Gregor Strassers und Paul Strassers , der wegen
homosexueller Verbrechen m das Ausland emigrierte . Der
Beginn seiner politischen Tätigkeit sieht ihn im Jahre 1919
als überzeugten Sozialdemokraten,  der nach kur¬
zem Studium der Volkswirtschaft die Leitung eines sozial¬
demokratischen Korrespondenz -Büros übernimmt . Wahrend
des Kapp -Putsches ist er Führer einer spartakistischen
Hundertschaft . Im Rahmen seiner Entwicklung zum Natio-
nalrevolutionar stößt er im Jahre 1925 zur NSDAP-
Daß die Gründe hierfür nicht weltanschauliche , idealistische
und selbstlose waren , beweist sein späterer Lebensweg . Als
Hauptschriftleiter einiger im Kampfverlag erscheinender Zei¬
tungen . an der Spitze der „Nationalsozialist ", bemüht sich sein
Geltungsdrang und sein zügelloser Ehrgeiz darum , politisch
im Nahmen der NSDAP eine besondere Rolle zu spielen.
Als der „revolutionäre Sozialist ", dem das Wort vom „Ge¬
meinnutz geht vor Eigennutz " stets ein Fremdwort geblieben
rvar, und der sich nicht einstigen konnte , seine egoistischen
Ziele nicht erfüllt iah , verließ er, um dem drohenden Aus¬
schluß aus der Partei zu entgehen , mit der bekannten thea¬
tralischen Erklärung , „die Sozialisten verlassen die NSDAP"
He Partei und gründete die sogen . „Kampfgemeinschaft re¬
volutionärer Nationalsozialisten ".

Später führte ihn der Verräterwea mit dem Meu-
tererStennes  zusammen . Der erhoffte Einbruch in die
NSDAP gelang nicht, so daß er lediglich ein Gerippe von
persönlichen Einzelgängern im Reich zurückließ , als er >m
Jahre 1933 zunächst nachWien  emigrierte . Sein bisher im
Reich erscheinendes Organ „Die Schwarze Front"
erschien nun mit nur geringer Auflage als „Schwarzer Sen-
der " im damaligen Oesterreich. Zur gleichen Zeit wurde im
Reich der größte Teil seiner Organisation aufgelöst und die
Prominenten seiner Mitarbeiter , soweit sie nicht emigriert
waren , hinter Schloß und Riegel gesetzt. Als ihm auch in
Wien der Boden zu heiß wurde , flüchtete Otto Straffer nach

Prag,  wo er sich unter Abstreifung des Scheines des Idea¬
listen eindeutig als Hoch- und Landesverräter zum Kauf an-
bot.

ein für Geld gedungenes Subjekt
fremder Nachrichtendienste und Organ der mit ihm täglich
verkehrenden jüdischen Emigration . Sein engster Mitarbeiter
war der unter dem Namen Heinrich Grunow  auftre¬
tende Emigrant Friedrich Beer.  Seine Zeitung hieß
bezeichnenderweise „Die deutsche Revolution ", der Geldgeber
war die damalige tschechischeRegierung Beneich '.

Strassers haupttätigkeil in Prag war neben der Ver-
breitung von Hehartikeln in Flug - und Zeitschriften der
Versuch , eine einheitliche Ausrichtung aller Schattierung der
Emigration herzustellon . 0b er dabei die Zahl des Bestes
seiner Anhänger im Reich mit Wissen oder ohne Kenntnis
überschätzte, ist belanglos . Es steht jedenfalls nicht fest, ob
zu dieser Zeit Otto Straffer selbst auch nur im geringsten

» noch an die Möglichkeit einer Revolution in Deutschland
glaubte.

Straffer lebte jedenfalls seit Jahren schon ausschließ¬
lich von den Geldzuwendungen ausländischer Nachrichten,
diensle , denen er versprach, in Deutschland eine Revolution
zu Wege zu bringen , zumindest aber den Führer zu beseiti¬
gen . So machte er im Juni 1934 eine Reise nach Paris » um
die französische Regierung zur Unterstützung eines Putfches
im Laargebiel zu bewogen , durch den die Saarrückgliede¬
rung unmöglich gemacht werden sollte.

Nach seinen eigenen Angaben , die in dem gleichzeitig
veröffentlichten handschriftlichen Brief dokumentarisch festge¬
halten sind, hat damals die französische Regierung diesen
Plan abgelehnt , da sie den durchzuführenden Umsturz im
Reich ohne außenpolitische Belastung 1934 billiger zu er¬
reichen hoffte . Im übrigen kamen schon damals die gleichen
Gedanken zum Ausdruck , die später den Verhandlungen mit
den Leitern des englischen Teeret Service in den Jahren
1938 -39 zugrunde lagen.

Im Rahmen seiner verräterischen Arbeit setzte Otto
Straffer einen inZahori bei Prag  mit Unterstützung
des tschechischen Nachrichtendienstes gebauten sogenannten
„Freiheitssenders"  ein , der neben der propagandisti¬
schen Arbeit schon damals die den Attentatsabsich¬
ten  Otto Strassers und seiner Helfershelfer entsprechenden
Parolen gab . So schloffen z. B . fast alle Aufrufe dieses im
Jahre 1934 -35 arbeitenden Senders wörtlich mit der immer
wiederkehrenden Aufforderung daß „Adokf Hitker  st er¬
be  n m ü i ke".

Die deutsche Regierung hat damals offiziell von der

tschechischen Regierung  die Beseitigung dieses zum

Mord an deutschen Regierungsmitgliedern aufsordernden
Senders gefordert . Nachdem die tschechische Regierung be¬
hauptete , von der Existenz dieses Senders keine Kenntnis

zu haben , wurde ihr der Standort des Senders genauestens
angegeben . Da Herr Benesch naturgemäß auch dann nicht

bereit war . den vom tschechischenGelbe ausgezogenen Sende¬
dienst einzustellen , mußte von deutscher Seite selbst einge¬

griffen werden , um diese fortgesetzte Mordpropaganda zu
unterbinden.

Zwei U -Fützrer des Sicherheitsdienstes haben befehlsge¬
mäß am 26. Januar 1935 diesen Sender zerstört.

Schon ^936 Attentate vorbereitet
In Vollzug der ihm von feinen damaligen Prager Geld¬

gebern erteilten Aufträge versuchte nun Otto Straffer , die
nach Deutschland auf dem Funkweg gesendeten Parolen auch
praktisch zu verwirklichen 1936 landen

Vorbereitungen zu dem ersten Sprerrgstosfanschlag
statt . Er sollte ursprünglich im Olympiastadion  in
Berlin während der Olympiade , später anläßlich des Par¬
teitages  1936 in Nürnberg und schließlich anläßlich des
Besuches des Duce  1937 zur Ausführung kommen.
Otto Sirasser bediente sich dabei durch Vermittlung sei- -s
engsten Mitarbeiters Fritz Beer (Deckname Heinrich Gru-
now ) eines ehemaliaen Studenten der Baukunst namens

Helmut Hirsch.  Dieser Prager Jude erklärte sich bereit,
den Sprengstoffanschlag auszuführen . In zahlreichen si -'-
gehenden Besprechungen war der Plan des Anschlages ge¬
nauestens festgelegt worden . Als Hirsch mit zehn Höl¬
lenmaschinen.  die durch ein Uhrwerk zur Explosion ge¬
bracht werden sollten und zehn Kilogramm Sprengstoff ent¬
hielten , die deutsche Grenze überschritt und sich nach Stutt¬
gart  begab , konnte er von Beamten der Gestapo noch
rechtzeitig sestgenommen werden.

Hirsch wurde der Staatsanwaltschaft überstellt und am
8 . 3. 1937 zum Tode verurteilt.  Das Urteil ist voll¬
streckt und damals in der deutschen Presse veröffentlicht
worden.

Nach diesem mißlungenen Anschlag versuchte Otto Aras-
ser — noch immer im Dienste der damaligen tschechi¬
schen Regierung —

einen neuerlichen Sprengstossanschlag,
der auf einer Großveranstaltung der lstSDAP zur Ausfüh¬
rung gelangen sollte . Er bediente sich diesmal seiner eng¬
sten Mitarbeiter , des ehemaligen Hoteldieners Karl Döp-
king und des Kaufmanns Helmut Kremin . Auch dieser neu¬
erliche Anschlag mißglückte . Die Höllenmaschinen , die nach
Deutschland gebracht und auf den Bahnhöfen in Dresden
und Leipzig aufbewahrt worden waren , konnten sicher-
gestellt werden . Döpking und Kremln wurden am 25 . 5.
1938 festgenommen und durch Urteil des Valksgsrichts vom
22 . 9 1939 zum Tode  verurteilt.

Schon im Herbst 1938 versuchte Strasier von Prag aus
ein neues Attentat zu organisieren . Nach dem Sturz von
Benesch verließ Straffer Prag und trat nunmehr in engste
Beziehung zum britischen Geheimdienst.  Stuf
Weisung dieser seiner neuen Londoner Auftrag - und Geld¬
geber gelang es ihm nunmehr.

den dritten verbrecherischen Versuch

auf das Leben des Führers aussühren zu lassen . Dieses
Mal hat nun wirklich nur die Vorsehung das volle Gelin¬
gen des verbrecherischen Anschlags in seiner ganzen grau¬
enhaften Endzieljetzung verhindert . In der Nacht vom 8.
zum 9. November 1939 versuchte der Verbrecher Elser in
der Nähe von Konstanz in die Schweiz zu gelangen . Dabei
wurde er verhaftet . Otto Strasier , der aus die Ankunft sei¬
nes Werkzeuges gewartet hatte und nunmehr nach 24
Stunden erfuhr , daß der Anschlag auf den Führer doch
wieder mißglückt  und der Täter selbst anscheinend
beim Ueber 'chreiten der Grenze abgefcmgen worden war.
verließ daraufhin am 10 . November sofort überstürzt dis
Schweiz , um n a ch L o n d o n zu feinen Auftraggebern zu¬
rückzufahren.

Der Brie ? eines Verräters
Nachstehend geben wir den Wortlaut des im obi¬

gen Artikel erwähnten handschriftlichen Briefes wie¬
der , in dem Otto Straffer aus feine Pläne , die Saar-
rllckgliederung unmöglich zu machen , eingeht . Eine
Namensliste der in dem Brief durch Nummern be-
zeichncten Personen -ist beigesügt.

Paris,  den 22 . 6. 34.

Lieber Freund ! Ich freue mich: endlich Gelegenheit zu
haben . Ihnen einen kurzen Bericht über die bisherigen Er¬
gebnisse meiner Reise zusenden zu können . Nach meiner
Ankunst am 18. abends begab ich mich anderntags gleich zu
G. (Nr 1). mit dem ich kurz meine Pariser Mission be¬
sprach, und der die Verbindung zu Nummer 2 herste '^ s.

Leider war M . C. persönlich abwesend , doch empfing mich
ein Prioatsekretär , mit dem ich eins stundenlange Ans¬
prache hatte , die abens mit einem gemeinsamen Souper
chloß, an das sich am 21 . nochmals eine Aussprache bei

einer Taffe Tee in meinem Hotel awchloß In Zusammen¬
hang damit wurde ich an Nummer 3 und 4 verwiesen , mit
denen ich ebenfalls Aussprachen von A» bis 1'/- Stunden
hatte . Besonders die Unterhaltung mit 4, der einer der
katholischen Führer ist, war von höchstem Interests , zumal
er besonderer Vertrauensmann von Nummer 2 ist. Das
Ergebnis dieser Ansprachen war ungefähr Folgendes:

Frankreich hält sich strikt an den Vertrag und hat kür
„Experimente " an der Saar deswegen kein Interesse , weih
es 1. fürchtet , daß man ihm die Verantwortung dafür zu-
schieben würde : 2. weil es hofft , daß bis zur Abstimmung
wesentliche Aenderungen im Reich eintreten : 3 . weil es
der Meinung ist, daß bei Erzielung einer hohen Minderheit
die Genfer Entscheidung ohnehin gegen Hitler ausfallen
dürfte.

Umso mehr Wert aber legte man gerade auf Erzielung
einer solchen hohen Minderheit durch Propaganda.
Neben der Propaganda unter den Katholiken , die schon im
Gange ist, sucht man nach Möglichkeiten , unter den Hitler¬
leuten selbst Propaganda machen zu können Hier hofft man
ganz besonders aus mich, da sowohl Marxisten wie Juden
(und Katholiken ) für diesen Personenkreis nicht in Frage
kommen . Ich habe in der gleichen Angelegenheit umge¬
hend mit zwei verschiedenen Leuten wie 5 und 6 gesprochen,
wobei Nr . 5 begeistert meinem Saarplan zustimmte , wäh¬
rend Nr . 6 ( in Ueberemstimmung mit den Herren 2 bis 4)
sich ausschließlich für Propaganda aussprach , wobei er ganz
klar zu erkennen gab . daß Frankreich das letzte Wort noch
nicht gesprochen habe . — Ich bin heute abend noch mit dem
Führer der deutschen K-tthokiken und Saarkämpser Nr . 7
zusammen , der die Gelder für die „Neue Saarpost " be¬
schafft hat und werde mich über seine Meinung unterrich¬
ten.

Zusammenfastend glaube ich, daß nach dem Gesamtein¬
druck mein Plan einer „Aktion"  nicht die notwendige
Voraussetzung findet , so daß er auszugeben  ist - Dage¬
gen ist die Propaganda ebenso notwendig wie erwünscht,
wobei mir vor allem die Propaganda unter den
Nazis  selbst zufisle . die teils durch meine Zeitung , teils
durch Flugschriften und Broschüren zu erfolgen hätte (wo¬
für ich Ihnen ja einen Plan ausgearbeitet habe ).

Aus den zahlreichen interessanten Details meiner
Gespräche  mit den Vorgenannten , sowie mit zahlreichen
deutschen und französischen Bekannten (darunter ein lan¬
ges Gespräch mit Nr . 8) sind u. a. folgende Einzelheiten in¬
teressant:

1 . Nach neuesten Nachrichten soll Amerika  bereit lein,
einer „gemilderten " deutschen Negierung erhebliche Roh¬
stoffkredite einzuräumen ; desgleichen will Frankreich in
diesem Fall das 300 VOO-Mann -Heer aewöbren . wenn

gleichzeitig Deutschland nach Gens zurückkehrt. Mesche per.
sonellen und sachlichen Sicherungen für diele „Milderung"
verlangt werden sollen , war eindeutig nicht erfahren.
Allem Anschein nach versteht man darunter eine Kabi¬
nettsumbildung im Reich,  an die ich persönlich
nicht recht glaube . Sollte sie aber kommen , so würde es
sich nur um einen Schachzug Hitlers handeln , um obige
Geschenke des Auslandes zu erhalten.

2 . An unsere Herren als „N ati onalb olschewl-
st e n" glaubt man sehr. Für das große Interesse , was man
an uns nimmt , zeugt u. a. der Artikel , den ich Ihnen gab,
sowie die Zusicherung , wöchentlich im Straßburger Sender
Auszüge aus meiner Zeitung zu bringen.

Alles in allem bin ich mit dem Erfolg sehr zufrieden und
hoffe ihn durch eine große Propaganda an der Saar und
im Reich entsprechend nutzbar machen zu können , wobei ich
nach wie vor um Ihre feste Mitarbeit bitte.

Liste
Nr . 1. Minister des Innern a . D . G r z e s i n s k i ; Nr . 2

Mr . Cormnere , Ouai d'Orsay : Nr . 3 M . Recouly , Editions
de France , Avenue Rapp 20 : Nr . 4 Mr . Robert d'Harcourt,
Rue de Grenelle 113 : Nr . 5 Graf Michael Karolyi;
Nr . 6 Deputö Grumbach -, Nr . 7 Ministerialdirektor
Svieker : Nr . 8 Willi Münzenberg, „Rote Hilfe ".

Wie - er Sekret Service
hereingelegl wur - e

Der deutsche Funkverkehr mit dem britischen Geheimdienst.

Berlin , 23 . Noo . Mt dem von den Vertretern des bri¬

tischen Intelligence Service den ^ -Führern als den ver¬

meintlichen Abgesandten einer innerdeutschen Opposition

übergebenen Gerät gelang es , unter Benutzung des von dem
Vertreter des Intelligence Service , Kapitän Stefens , im

Haag den Beamten der Sicherheitspolizei ausgelieferten Ge¬
heimcode die Verbindung mit der englischen Regierung b.zw.
dem britischen Intelligence Service aufzunehmen und volle

21 Tage  aufrechtzuerhalten . Der Inhalt der dabei gewech¬
selten Funksprüche mit der vermeintlichen Reoolutionsgruppe
in Deutschland ist ebenso aufschlußreich wie dumm . Sie werden

bei ihrer Veröffentlichung einen Einblick in die trostlose Gei¬

stesverfassung der regierenden Schicht des heutigen England
geben . Dieser Verkehr der deutschen Sicherheitspolizei mit
der britischen Regierung bzw . dem englischen Sscret Service
in London wurde am 22 . November , 10,10 Uhr von unsere!'

Sette mit folgendem Avschiedsfunk beendet:

„Auf die Dauer ist die Unterhaltung mit eingebilde¬
ten und törichten Menschen langweilig . Sie werden ver¬
stehen , daß wir abbrcchen . Es grüßt herzlich die euch wohl¬
geneigte „deutsche Opposition ". Die deutsche Gestapo ."

Da di« Aufdeckung der englischen Spicmageaktion Kotz
der deutschen Veröffentlichung um diese Zelt anjchemend der

Funkstelle des englischen Geheimdienstes noch nicht bewußt

geworden war , haben die beiden englischen Funker Inmag
und Walfh auch diesen letzten Funkspruch noch ebenso bieder
wie stupide quittiert.

Die Aufklärung - es Attentats
: Stärkster Eindruck im Ausland — Ein Meisterstück der

x Geheimen Staatspolizei

Rom , 22 . November . Die Aufdeckung der Hintergründe
des Attentats von München und die präzisen Ergebnisse der
bisherigen amtlichen Untersuchung werden von der römischen
Presse unter größter Aufmachung aus der ersten Seite ver¬
öffentlicht In hiesigen politischen Kreisen hat man mit leb¬
hafter Genugtuung ' davon Kenntnis genommen , daß es der
deutschen Polizei in kürzester Zelt gelungen ist. des erbärm¬
lichen Attentäters habhaft zu werden und den unwiderleg¬
lichen Beweis dafür zu erbringen , daß das Intelligence Ser¬
vice hinter dem ruchlosen Anschlag aus das Lebeiz des Füh¬
rers steht. Geradezu ein Meisterstück der Geheimen Staats¬
polizei fei auch die Verhaftung des Leiters des eng¬
lischen Geheimdienstes  für Westeuropa und eines
ieiner engsten Mitarbeiter an der deutsch-holländi 'chen
Grenze.

Kopenhagen , 22 . November . Die deutschen amtlichen Mit¬
teilungen über die Aufdeckung des Münchener Anschlages,
die Verhaftung und das Geständnis des Täters '.ow :e dir
Feststellungen über die englischen Hintermänner werden non
allen Kopenhagener Blättern im vollen Wort 'aut an der
Spitze in großer Aufmachung wiedergegeben . Die dadurch
erneut entlarvten verbrecherischen Methoden des oritiichen
Geheimdienstes haben in allen Kreisen der dänischen Bevölke¬
rung stärksten Abscheu und Entrüstung hervorgsrufen.

„Wir wollen Krie - en !"
Demonstration im englischen Unterhaus

London,  22 . November . Wie United Preß meldet , kam
es während der Rede des liberalen Abgeordnelen Morryou

in der gestrigen Unterhaussitznng zu einer Pazifist " ' " A
monstratwn . Einige Frauen auf der Galerie sprangen
krch ans , riefen in die Rede hinein : „Wir wollen Frieden!
und warfen eine große Anzahl von pazifistischen Fkugmai-
tern ins Parkett . Die Ordnungsbeamken im Saat grrflen o-
sort ein . und die Frauen wurden zum Verlassen des v«'
zungssaales gezwungen.

Japans Platz bei Deutschland und Italien

Tokio , 23 . November . Der bisherige japanische BotschasU
in Nom . Shiratori . erklärte auf einem für ihn veranstau -i,
japanischen Empfangsabend , daß der japanische Kurs Mg !
legt werden müsse . Japan müsse an die Unterstützung
ken. die Deutschland ihm im Chinakonflikt L °lvahrte un°
dem gegenwärtigen Krieg sollte Japan Deut,chlanö
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Wer beherrscht die Nordsee?
Mieder 14 englische Dampfer versenkt

Vor wenigen Tagen erst teilte
W 'ns on Churchill dem englischen Volke mit . die U-Lootge-
ah.r sei sur England nunmehr endgültig gebannt und Eng-
and beherrsche uneingeschränkt die Nordsee . Inzwischen ha-

bk" ">chl ""r eif hondelsschisse . darunter acht englische , die
britischen Bestimmungshasen nicht erreicht, inzwischen sind
auch die- drei englischen Iischdampfer „Thomas Honhas ".
„Seasweeper und „Delphin - von deutschen U-Booten tor^
pediert worden . Inzwischen is, auch der britische 5000 -Ton-
nen -Dampfer „Arlington Court " an der irischen 6äste ver¬
senk, worden nachdem sein Schwester,chisf „kenington
Eourt bereits im September von einem deutschen U-Boot
aus den Grund des Meeresbodens geschickt worden war.

Der englische Rundfunk wagt zwar nicht mehr , diese Ver-
lüfte einzugestehen . er muß aber zugeben , daß, wie ein
Funkspruch des Dampfers „Herold ^ mitteilt , zwei wettere
englische Frachtdampfer von deutschen Schiffen im Atlantik
angegriffen wurden . Es ist verständlich , daß die britischen
Rundfunksprecher hinzufügten , man besähe keine näheren
Einzelheiten , was aus diesen beiden „angegriffenen " Frach¬
tern geworden sei.

Aus Reykjavik kommt die Meldung , daß ein d e u t s che s
Kriegsschiff vor der isländischen Küste  gleich,
falls einen englischen Dampfer angriff Die Isländer sind
allerdings besser informiert als die Engländer . Sie wissen
auch die. Einzelheiten über dielen Angriff : Nämlich , „daß
der Engländer in Brand geschossen  wurde ".
Dies sind die Meldungen eines einzigen Tdges vom Kriegs-
sckzauplatz rund um die britischen Inseln . Aber England „be- ,
herrscht die Nordsee "!

Otts Girasser nach England geflüchtet
Der Organisator des Verbrechens verlieh die Schweiz

Berlin . 22 . November . Ein bezeichnendes Schlaglicht auf
die Hintergründe des Münchener Attentats und die enge
Zusammenarbeit zwischen Otto Straffer und dem Britischen
Geheimdienst wirft die Tatsache , daß bereits am 16. No-
vember die Agenzia Stefan ! aus Bern meldete , es werhe
in dortigen Kreisen davon gesprochen, daß Otto Strasser.
der in Zürich wohnte , in das Münchener Attentat oerwik-
kelt sei. Daraus erkläre sich auch der Umstand , daß Otto
Strasser plötzlich die Schweiz verlassen und sich nach Eng¬
land begeben habe.

Der deutsche Soldat
Ausnahmsweise einmal die Wahrheit

Berlin , 23 . November . Wie kommt die Wahrheit in die
,,'Aorkshire Post ", in das Blatt des Herrn Antony Eden?
Wir wisskns nicht , wir begreifens kaum ; wir können nur
feststellen , daß es einmal so ist. Tatsächlich gibt die „Jork-
shire Post " den Bericht eines neutralen Journalisten über
dessen Deutschlandreise wieder , worin dieser neutrale Veob-
achter über den deutschen Soldaten von heute schreibt, man
solle sich doch keinen Täuschungen hingeben : dieser deutsche
Soldat von heute sei erstklassig  und seine Haltung für
jedes sachkundige Auge eine Freude . Die Disziplin sei
großartig  wie jemals . Es gebe aber einen Unterschied
zwischen dem Soldaten des Dritten Reiches und dem der
früheren kaiserlichen Armee : Während seiner ganzen Reise
habe er beobachten 'können , daß das Verhältnis zwilchen
Offizieren und Mannschaften  sich völlig geändert
habe Es bestehe heute zwischen Offizier und Soldat eme
wahre Kameradschaft und ein bewundernswerter Gemein¬
schaftsgeist . In der Armee des Dritten Reiches lei der Klctt-
senunterschied verschwunden . Das Dritte Reich habe ein Heer
geschaffen , das eine feine Kombinatton vonmenjchliche r
Intelligenz und technischer Genauigkeit  sei.

So zu lesen in Herrn Antony Edens „Jorkshire Post ".

Oer Freißettskampf Waziristans
kühne Angriffe aus befestigte Plätze.

Kam , 22 . Nov . Die römische Zeitung „Popolo di Roma"
gibt eine „Tah "-Meldung wieder , nach der der in Waziri-
stan ausgebrochene Ausstand gegen die englischen Unter¬
drücker immer größere Formen annehme . Fast olle Stämme
des Wazirisian nehmen an diesem Aufstand teil , greisen
kühn sogar befestigte Punkte an und zerstören . Brücken und
Straßen.

ÄLenstschluß für Pimpfe 18 Llhr
Berlin , 23 . Nov . Wegen des frühen Einbruchs der Dun¬

kelheit in den Wintermonaten und der teilweisen Verlegung
des Schulunterrichts auf die Nachmittage hat die Rerchs-
jugendführgng folgende Anordnung erlassen : In den Mo¬
naten Dezember 1939 , Januar und Februar 1940 ist der
Dienst im Deutschen Jungvolk und im Iungmäüelbund va-
testens um 18 Uhr zu beenden . Die Angehörigen des Deut-
schen Jungvolkes und des Iungmädelbundeg haben sich nach
Dienstschlüß ohne Verzögerung nach Hause zu begeben . Die
genaue Uhrzeit des Dienstschlusses ist bei Dienstbeendlgung
sofort in die Dienstbücher einzutragen . Diese Anordnung
gilt Nicht für die Führer des Deutschen Jungvolkes und
die Führerinnen des Iungmädelbundes . soweit ne durch
ihren Dienst länger in Anspruch genommen sind.

Der Enztäker

Sie Folgen des Minenkrieges
Unberechtigte Vorwürfe gegen die dentsche Kriegführung

Berlin , 23 . November . Zu den britischen Behauptungen
über eine angeblich völkerrechtswidrige deutsche Seekriea-
fuhrung erfährt DNB von zuständiger Steile:

Der englische Rundfunk und die englische Presse wissen
mit den Schiffsverlusten an der englischen Küste nichts an¬
deres anzufangen , als heftige Vorwürfe gegen die Methoden
der deutschen Kriegführung zu erheben . Die Engländer , die
seit Beginn dieses Krieges eine Völkerrechtsregel nach der
anderen schon über Bord geworfen haben , versuchen das
Völkerrecht gleichzeitig propandistisch für sich umzubiegen.
Sie wollen in der Welt den Eindruck erwecken , als ob der
deichche Krieg gegen England ungesetzlich ist. Sie selbst sind
dafür verantwortlich , daß heute auch im Handels¬
krieg militärische Gesichtspunkte  von großer
Bedeutung sind. Die Engländer haben nicht nur ihre eigenen
und neutralen Schiffe zu Geleitzügen  zusammenge¬
stellt , die unter dem Schutz britischer Kriegsschiffe fahren,
sondern sie haben auch die Schiffahrtsrouten unter militäri¬
schen Schutz genommen . Hieraus geht hervor , daß heute bei
der Schiffahrt aus England reine Handelswege überhaupt
nicht mehr existieren . Sein Gegner muß daher leine Maß-
nahmen selbstverständlich unter dem Gesichtspunkt der un¬
mittelbaren Bekämpfung von Kriegsschiffen ergreifen.

Hieraus ergeben sich für die völkerrechtliche Beurteilung
des Minenkrieges klare Kompetenzen . Im Haager Minenab¬
kommen von 1907 ist vereinbart worden , daß beim Auslegen
von Minensperren eine Bekanntmachung erfolgt , sobald es

oie militärischen Rücklichten gestatten . Deutschland hat in
diesem Sinke auch ' Minenwarngebiete bekanntgegebcn . Ob
die militärischen Rücksichten dies gestatten , ist selbstverständ¬
lich einzig und allein Gegenstand der deutschen Entscheidung.
Die Engländer können sich auch nicht darauf berufen , daß
unter dem Haager Abkommen das Auslegen von Minen vor
den Küsten und den Häfen verboten sei. Dies ist nämlich
nur dann untersagt , wenn es zu dem alleinigen Zweck ge¬
schieht. um die Handelsschiffahrt zu unterbinden . Die Eng.
länder selbst sind schuld daran , daß auf den Handelswegen
und im Küstenvorfeld mit der dauernden Anwesenheit bri¬
tischer Kriegsschiffe zu rechnen ist, gegen die eine Minenoer¬
wendung zulässig ist. wobei die Bekanntgabe eines Warn¬
gebietes ebenfalls nach dem Haager Abkommen nicht eher in
Frage kommt , als bis der militärische Zweck erreicht ist.

Natürlich haben die Engländer das Recht , ihre Hoheits-
gewäsfer gegen das Eindringen des Feindes
zu  schützen . Dieses Recht ist ebenfalls durch das Haager
Abkommen verbürgt . Wenn die englische Oeffentlichkeit be¬
kümmert fragt , warum die britische Admiralität von diesem
Recht keinen Gebrauch macht, so liegt die Antwort auf der
Hand . Die britische Admiralität ist eben nicht in der Lage,
die britischen Gewässer und Zufahrtsstraßen zu sichern.
Statt dessen versucht sie nun diesen Versager auf dem Gebiet
der Propaganda auszugleichen und letzt falsche Behauptun¬
gen über di« Paragraphen des Völkerrechtes in Umlauf

Englan- kahrten führen ins Aer-erben
De « KapitS « der »Terukuui Mar «- über die Katastrophe seines Schiffes — Blind den Anweisungen

der britischen Behörde « ausgeliesert
Tokio , 23. Nov . , (Eig . Funkmeldung .) (Ostafiendienst des

DNB .) Der inzwischen in London eingetroffene Kapitän des
an der britischen Ostküste gefunkenen japanischen Dampfers
„Terukuni Maru " sprach sich dem „Mail " gegenüber sehr lo¬
bend über die gute Disziplin der Fahrgäste und der Besatzung
des Dampfers während der Katastrophe aus . Sein Schiff sei
am 19. 11. um 10 Uhr bei den Downs im Aermelkanal einge¬
troffen und habe sich entsprechend den Anweisungen der briti¬
schen Regierung dort aufgehalten . Am 20. 11. um 15 Uhr habe
die britische Regierung ihm eine Route angewiesen , der das
Schiff folgen könne. Gleichzeitig habe die britische Regierung
der „Terkuni Maru " besondere Signalvorrichiungen übermit¬
telt , jedoch nicht die Erlaubnis erteilt , die Downs zu verlassen.
Am 20. 11. um 8 Uhr habe ein Sonderflugzeug der britischen
Admiralität die amtliche Erlaubnis zum Verlassen der Downs
und zur Weiterfahrt nach London überbracht . Das Schiff habe
sich sofort nach London in Fahrt gesetzt und während der gan¬
zen Fahrt sorgfältig Obacht gegeben . Unterwegs sei man dem
Wrack des holländischen Dampfers „Simon Bolivar " begegnet,
dessen zwei Masten über das Wasser ragten . Um 12.30 Uhr,
als die Fahrgäste gerade beim Essen saßen, habe sich eine schreck¬
liche Detonation ereignet . Er habe sofort gedacht , daß der
Dampfer getroffen sei und unverzüglich das Klarmachen der
Boote befohlen . Fahrgäste und Besatzung hätten seine Befehle
ohne Aufregung ausgeführt . Obwohl die Katastrophe sich um
die Mittagszeit ereignete und alle Fahrgäste das Deck verlassen
und in den Speisesälen Platz genommen hätten , sei kein Men¬
schenleben zu beklagen, da das Wetter sehr gut und die See
ruhig gewesen sei

Japanische Schiffahrtskreise in Kobe erklären , daß der japa¬
nische Dampfer „Terkuni Maru " ein Opfer der Minenkriegfüh¬
rung geworden sei. Die japanischen Handelsschiffe führen auf
Anweisungen der britischen Marinebehörden . Sie müßten eine
ihnen unbekannte Route einschlagen und von der Themse aus
einen Nnttveg von 60 Meilen machen.

Neues China im Werden
„Freundschaftliche Beziehungen zu Deutschland ".

Schanghai , 22 . Nov . Der bekannte chinesische Politiker
Wangtschingwei . der an der Spitze der Bestrebungen zur
Bildung einer neuen chinesischen Nationalregierung steht,
gewährte dem Vertreter des Deutschen Nachrichtenbüros
eine Unterredung , m der er u. a. ausführte:

„Die neue Regierung in China wird als chinesische Na¬
tionalregierung unter der alten Kuominlangflagge mit dem
Sitz in der alten Hauptstadt Nanking gebildet werden . Un¬
ter Aberkennung der Existenz der TIchungkinger Regierung
wird sie für sich in Anspruch nehmen , die allchinesische,
ganz China  umfassende Nationalregierung darzustellen,
wenngleich sie im Augenblick ihrer Gründung noch nicht im¬
stande ist. alle Gebiete des chinesischen Reiches unter ihrer
Herrschaft zu vereinigen . Der Zeitpunkt der Einsetzung die¬
ser Nationalregierung ist heute noch nicht festlegbar , da die
Ausarbeitung konkreter , für China und Japan annehm¬
barer ehrenvoller Friedensbedingungen 'elbst bei 'M
Verlaus der schwebenden Unterhandlungen mit Japan noch
geraume Zeit in Anspruch nehmen wird Ich erkenne an

vag »Lyina oen Konflikt mit Japan mit militärischen Mit¬
teln nicht siegreich beenden kann, ebenso kann Japan nie-
mals unbestritten Sieger werden . Beide Länder müssen da¬
her für die Verständigung und den Frieden Opfer bringen.
Freiheit und Selbständigkeit Chinas dürfen in den Frie¬
densbedingungen nicht angetastet werden.

Bezüglich der außenpolitischen Beziehungen der Ratio¬
nalisierung ging Wangtschingwei besonders aus die Frage
des Verhältnisses des neuen China zu Deutschland und
Sowjetrußland ein . „Ich habe aus meiner persönlichen
Freundschaft zu Deutschland ebenkowenia Hehl gemacht , wie
aus meinem jahrelang gehegten Wunsch , daß e« Deuttch-
land gelingen möge , das Versailler Joch abzuschütteln . Die
A " w "attegierung strebt an . mit Deutschland enae , freund¬
schaftliche Beziehungen anzuknüpfen . Auch zu Sowsetruß-
land wollen wir auke nachbarliche Beziehungen anbahnen ."

Zwei Volksfchäölinge hingerichtet
Berlin , 22 . November . Die Justizpressestelle Berlin teilt

mit : Am 21 . 11 . 1939 sind Ernst Seeihof und Bern¬
hard Goebel  hingerichtet worden , die vom Schwurge¬
richt Berlin am 20 . November wegen Verbrechens gegen die^
Verordnung gegen Volksschädling « zum Tode sowie zum
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt
worden sind.

Seelhof und Goebel , zwei mehrfach vorbestrafte gewalt¬
tätige Gewohnheitsvechrecher , haben im Oktober in Bran¬
denburg an der Havel unter Ausnutzung der Verdunkelung
zusammen einen schweren Raubüberfall , Seelhof außerdem
gleichfalls unter Ausnutzung der Verdunkelung einen räu -°
benschen Diebstahl und eine räuberische Erpressung began -^
r«n

Todesurieil gegen Verdunkelungspiraten
Nürnberg , 23 . November . Aas Nürnberger Sondergericht

verurteilt « den 30 Jahre alten Georg Schrüfer zum Tode
und seinen 28 Jahre alten Bruder Johann Schrüfer zu 12
Jahren Zuchthaus . Georg Schrüfer , der mehrfach vorbestraft
ist, hat unter Ausnutzung der zur Abwehr von Fliegeran¬
griffen getroffenen Maßnahmen unter Mitwisserschaft und
in einem Falle Mittäterschaft seines Bruders Johann in zwei
Monaten nicht weniger a)s neun schwere Einbrüche in Nürn-
verger Geschäften verübt und dabei 1350 Mark in bar und
Wertsachen erbeutet . Das Geld haben die Volksschädlinge
dann in Nachtlokalen verjubelt.

Lastkraftwagen fährt ln Soldatenzruppe
Brüssel , 23 . 'November . Ein schweres Berkehrsunglück,

dessen Opfer ausichließlich Soldaten waren , ereignete sich auf
der Landstraße auch Löwen Ein Militörlastkraf -wagen fuhr
in der Dunkelheit >n eine von der Hebung zurückkehrend«
Gruppe von Soldaten . Zahlreiche Soldaten mußten mit
schweren Verletzungen >n ein Militärlazarett 'ibergeführt
werden . Der Lastwagen verwüste unbehindert zu entkom¬
men , konnte aber in Namnr angehatten werden . Man ver¬
mutet , daß der Wagenführer angetrunken war veber die
Zahl der Verletzten und die Art ihrer Verletzungen macksten
die Militärbehörden keine Mitteilung.
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vuddin okoriisn mit ontrakmtor ? ri seiimUck  s Maaormttckl
Puddingpulverund Zucker mit Masser oder ssliick it. llorsckrist anrüirrsn. die fflilck
unter kukron mit einer Prise öal; zum Kacken bringen, von der Kockstslle nehmen,
das ungerührte Puddingpulver hineingeben und einige Mals aufkockon lassen.
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Deutsche Kriegsschiffe kontrollieren den Handelsverkehr auf Gstsee und
Nordjee — Für England bestimmte Konterbande wird festgehalten

Die deutsche Kriegsmarine kontrolliert ständig den Handelsverkehr auf Ostsee und Nordsee. Der Erfolg wird
durch die Meldungen von der wegen Beförderung von Bannware erfolgten Einbringung von vielen
Schiffen in deutsche Häfen eindeutig bewiesen. Die Aussagen der Kapitäne der ausgebrachten Schiffe bestätigen
dabei immer wieder die korrekte Haltung der deutschen Kriegsschiffe. Die gestellte Ausgabe, nämlich die
Störung des englischen Handelsverkehrs, wird restlos durchgeführt. Für England bestimmte Konterbande

wandert in deutsche Häfen.

Links:
Handelsschiff in

Sicht!
Unten:

Die ersten Si¬
gnale unserer

Kriegsschiffe,
wenn sie einem
Schiff begeg¬
nen: „Bringen
Sie Ihr Fahr-
zeug sofort zum
Stehen !" und
„Benutzen Sic
keinen Funk!"

Rechts:
Bon der Brücke
aus verfolgt der

Kommandant
die Ausführung
seiner Befehle.
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ils der Krieg ausgebrochen, waren Ostsee und
Nordsee reingesegt. Man sah kaum ein Schiff.
Jetzt aber haben die deutschen Bewachungsfahr¬

zeuge alle Hände voll zu tun . um die Schisse, welche
wieder die See befahren , zu untersuchen und ihnen zum
Teil die unentgeltliche Lotsenhilse durch die Minensperren
zuteil werden zu lassen. Viele dieser Schisse haben
Ladung nach Ländern , die dicht bei England liegen, und
zwar oft Dinge , die in solchem Matze ein neutrales Land
nie benötigt hat . Es kann also niemand übelnehmen,
wenn sich bet uns Zweifel regen. Natürlich wird niemand
auf Zweifel hin beschlagnahmt, aber es ist unser Recht,
solche Schisse in einen deutschen Hasen zu beordern , um
den Dingen genau nachzugehcn.

Fährt da von Riga nach Malmö ein neutrales
Schiff. Unsere Prisenbesatzung geht an Bord . Man
findet anfangs gar nichts Verdächtiges . Da stellen
sich dem Prtsenkommando zwei Mann der Be¬
satzung vor . Unterwegs und auch beim Laden haben
sie Feststellungen gemacht, datz aus dem Holzdraht die Be¬
zeichnung „Melbourne " steht. Man stellt deswegen den
Kapitän zur Rede. Gewitz — man könne sich ja über¬
zeugen, datz eZ mit dem Holzdraht seine Richtigkeit habe.
Der Mann geht mir den Offizieren an die Ladeluke.
Aber die beiden Leute haben die Szene beobachtet.
Sic erklären, datz die deutsche Prisenbesatzung trre-

kW

geführt werden soll. Der in Frage kom¬
mende Draht ist unter einer anderen Lade¬
luke verstaut ! Tatsächlich findet man dort
die verdächtige Fracht.

Eine ganz genau umschriebene englische
Prisenordnung , so wie wir sie heraus-
gegebcu haben, kennt der Engländer über¬
haupt nicht. Er handelt nach seinem Gut¬
dünken und damit nach seiner Willkür. Da¬
für braucht man nur die zahlreichen Bei¬
spiele neutraler Schiffe anzuführen , die
viele Wochen in England aus unbekannten
Gründen festgehalten werden. Eine recht¬
liche Handhabe haben die Kapitäne nicht
gegen solche Schikanen. Ein anderes Bei¬
spiel für die englische Taktik, sich die Neu¬
tralen gefügig zu machen, ist der Fall eines
aufgebrachten schwedischen Dampsers . Der
Kapitän erklärte, datz man ihn mit seinem
Schiff nur von England fortgelassen habe,
als er sich bindend verpflichtete, datz er

mit seiner nächsten Fahrt neue wichtige Ladung nach Eng¬
land bringe . So war dieses Schiss mit Zellulose beladen
worden ! Hätte sich der neutrale Kapitän nicht diesen Er¬
pressungen gefügt, so wäre er in England aus un¬
bestimmte Zeit festgehalten.

Deutschland handhabt die Prisenordnung sehr groß¬
zügig . Dafür nur zwei Beispiele . Der neutrale
Dampfer „Helmi", ein kleines, an sich unbedeutendes
Schiff, benutzte den Augenblick, in dem sich das
Prisenschiff zu einer anderen Untersuchung ent¬
fernte , zur Flucht . Der Ausreitzer wurde wieder
gefaßt und zur Rede gestellt. Man hätte in solchen

8

Links:  Der Kutter mit dem Prisen¬
kommando nähert sich dem gestoppten
Schiss, in diesem Falle einem dänischen

Dampscr.

Rechts:  Ms erster geht der Prisen-
osfizier über das herabgelassene Fallreep

an Bord des Dampfers.

Unten:  Ter Kapitän des angehalte¬
nen Dampfers gibt Auskunft Dir kor»
rekte und höfliche Haltung der deutschen
Offiziere bei den Prisenunternehmun¬
gen Wird von den Neutralen immer

wieder bestätigt.

Photo (6):
PK .-Eschenburg (Pr .-B.-Z.) — M-
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Falle jederzeit bei streuge-r Auslegung der
Prisenordnung das Recht gehabt, das
Schiss zu versenken. Es blieb aber bei einer
energischen Verwarnung und dem Bcselst,
den Untersuchungshasen auzulauscn . Dort
ist das Schiff dann wreder sreigekommen,
Ein anderes neutrales Schiss handelte noch
schlimmer Der Kapitän erklärte, er werde
sich aus keinen Fall au die Anweisung
halten , den deutschen UntersuchüilgShaseir
anzulausen . Das war eine glatte Verwei¬
gerung , die sich für das Schiss hätte ver¬
hängnisvoll auswirkeu können Aber wieder
war das deutsche Schiss rücksichtsvoll.
gab dem störrischen Kapitän eine stur
Priseubesatzung an Bord und erreichte au!

.diese Weise die Durchführung deS Bcsclst-''
Auch hier stellten sich später die verheeren-
steu Widersprüche zwischen Papieren
Aussagen heraus.

Die von deutschen Kriegsschiffen E
gebrachten verdächtigen neutralen SÄR
werden allerhöchstens zwei bis drei -rag
in den deutschen Untersuchungshäsen I
gehalten . l' lv. Tr . Stteii.
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Wus dem HeimatsebieW
Gedenktage

. 23. November.
912 Kaiser Dito I., der Große, in Walhaujen geboren

1845 Der Bildhauer Karl Vegas in Berlin geboren
1890 Herzog Adolf von Nassau wird Grotzherzog des seit¬

dem selbständigen Luxemburg,
1914(23./24.) Durchbruch des Reservekorps Scheffer-

Boyadel und der Division Litzmann bei Brzeziny.
1938 Unterzeichnung des Kulturabkommens Deutschlandsmit Italien und Ja "^ ,
Sonnenaufgang
Mondaufgang

8.00
14.51 Sonnenuntergang 16.22

Monduntergang 3.42

^Xauhreif
Von Erwin Nenstädtcr

Nebelrauch in Küstern Schwaden
Lastet unhold überm Tal;
Ferngedämpft und grambeladen
Pulst die Stadt und schattet fahl.
Doch ein leises Wällen, Rinnen
Webt um Halm und Strauch und Baum,
Und dem üblen Qualm entspi"i>->
Zauberhände feinsten Flaum.
Einen Flaum von Glanz und Flimmern,
Lichtkristallen zart und rein;
Alle dunklen Dinge schimmern
Eingesponnen in den Schein.
Also läutern Menschenherzen
Aus des Leides Dunkelheiten
Wie aus kargen, schweren Erzen
Sich der Seele Kostbarkeiten.

Alie Feldpostbriefe
In vielen Museen werden Feldpostbriefe aus den Kriegen

Friedrichs des Großen, aus späteren und noch früheren Krie¬
gen aufbewahrt. Gerade diese alten Felgpostbriefe zeigen uns
deutlich die Bedeutung, die alle diese Dokumente für eine
spätere Zeit haben. Es erscheint deshalb angebracht undwünschenswert, alle Feldpostbriefe, -karten, -bilder und -do>
kumente aufzubewahren. So befindet sich in der Landesbil»
liothek zu Dortmund ein Feldpostbrief vom 18. November1813, den der damalige Masor Friedrich Karl Schmidt an fer¬
ne aus Rheine stammende Frau geschrieben hat. Der um¬
fangreiche Brief schildert den Marsch, den der Maior an der
Spitze eines Füsilierbataillons- durch das Ravensbergcr
Land gemacht hat. Anschaulich schildert der Offizier darin die
herzliche Begrüßung, die den Soldaten überall zuteil wurde.

Als älteste  Feldpost der Welt aber sind wohl jene Feld¬
postbriefe aus dem Jahre 1585 anzusprechen, die beute im
Reichspostmuseum als Kostbarkeit aufbewahrt werden. Sie
wurden einst beim Umzug deS alten Frank,urtcr Amtsge-
richts gefunden. Diese Feldpostbriefe kamen mit der kaiser-
lichen Post aus Italien über Basel nach Köln. Auf dem wei-
ten Wege sind ne dann geraubt worden und auf nnbekann»
ten Umwegen nach Frankfurt gekommen. Auch sie und wich¬
tige Zeitdokumente und gelten einen auttchlußreicheu Einblick
in die Kriegszeit vor dreieinhalb Jahrhunderten.

»

- „Wenn der Dachs zu Loch geht. . Wenn nooem-
berliche Stimmung über Wald und Feld liegt und wir uns
dem Borwinter"nähern, trottet Meister Grimbart, unser
Dachs, herbstmüde und oollgemästet zum Bau. Aus Laub
hat er sich im Kessel ein dichtes, behaglich warmes Lager
zurechtgepolstert. Von Beeren und Früchten, abgesallenem
Obst, Rüben und Baumwurzeln strotzt sein Wintervorrats¬
lager. Noch einmal macht sich Meister Grimbart einen guten
Tag. Dann rollt er sich zusammen, stellt den Kopf zwischen
die Vorderbeine und beginnt seinen Winterschlaf. Der rauhe
Pelz, die dicke Schwarte und dis darunterliegend« Fettschicht
schützen den Winterschläser vor den Unbilden der kalten Iah-

icszeil. u.riu günstige; Weiter in den Wintermonaten ein,
so wird der Schlaf unterbrochen. Heißhungrig geht der
Dachs an solchen Tagen„auf Weide". Ist der Winter vor¬
über und zieht der Frühling wieder ins Land, dann ist er
klapperdürr geworden. Im Volksmnnd geht der Spruch:
„Wenn der Dachs zu Loch geht, läßt die Kälte nicht mehr
lange aus sich warten". „Wenn die Dachse fett sind, gibt's
einen kalten Winter". Wer fest schläft und nicht aufzurüt¬
teln ist, von dem sagt man: „Er schläft wie ein Dachs".

— Bon Miste! und Mspel. Wenn die Bäume ihr
Blättergrün abgelegt haben, findet man im kahlen Geäst nicht
selten die eigenartig grünen Büsche der Mistel. Auch auf
NaLelbäumen siedelt sich dis sonderbare Pflanze mitunter an.
Die gelbgrünen Stengel dieser Schmarotzerpflanze entspringen
direkt aus den Resten der Bäume. Die Vögel, die mit Vor¬
liebe die weißen Beeren der Mistel verzehren, übertragen durch
ihre Exkremente die unverdaulichen klebrigen Samen der
Beeren ans die Astzwsige, an denen sie haften bleiben, Rin-
denwurzeln entfalten und Senker in die Aests treiben. In
der germanischen Mythologie galt die Mistel als heiliger
Strauch. Eine ganz andere Pflanze als die Mistel ist die
roscuartigen Gewächsen angehörende Mispel mit ihren großen
leuchtenden Nasenbluten. Die Mispeln werden hauptsächlich
in den Gärten gezogen, kommen aber auch bisweilen in den
Wäldern wild vor. Ihre Früchts sind wenig verwertbar. Die
nächste Verwandte der Mispel ist die Quitte.

gleich; bund der Kinderreichen im Kriege. Der Reichsbund
der Kinderreichen hat sich die Aufgabe gestellt, während des
Krieges seinen mehr als 400 000 Familien mit erhöhter Hilfs¬
bereitschaft durch Beratung und Vertretung jeden erdenklichen
Beistand zu leisten. Den Familien, deren Ernährer im Felde
stehen, ist bis zu deren Rückkehr die Beitragsleiftung erlassen;
sie werden gleichberechtigt als Mitglieder weitergeführt.

NachA4 entlassene RuhestandsSeamte bei der Reichsbahn.
Im Rahmen der Wiedereinstellung von Ruhestandsbeamten
kann nach einem Erlaß des Reichsverkehrsministers in Einzel¬
fällen auch die Wiedereinstellung von Ruhestandsbeamten in
Frage kommen, die auf Grund von ß 4 des Gesetzes zur
Wiederherstellung des Berufsbeamtentums oder der Verord¬
nung des österreichischen Berufsbeamtentums in den Ruhestand
versetzt worden sind. Das gilt besonders, soweit es sich um
Beamte des Betriebsdiensteshandelt. Vor ihrer Einstellung
ist aber die Entscheidung des Reichsverkehrsministerseinzn-
holen.

Eine Altersjnbilarin. Heute darf unsere Mitbürgerin
Marie Schmid,  Witwe, ihren 81. Geburtstag feiern. Wer
kennt sie nicht, die selten rüstige Urgroßmutter, die an sich das
Wort Krankheit zeitlebens fast nicht kennt. Täglich um dieselbe
Zeit macht sie ihren Gang von der Flößerstraße zu ihren An¬
gehörigen in der Hafnersteige, wo sie auch heute wieder die
Freude über die Zeichen freundlichen Gedenkens teilen darf.
Auch der„Enztäler" will Lei den Gratulanten sein und wünscht
ihr auch fernerhin alles Gute .

/An als?

Liebe. Flirt und lustiges Konzert im Kursaal. Mit Rück¬
sicht au, den Buß- und Bettag finden die Filmvorführungen
der Staatl. Badverwaltung Freitag und Samstag statt. „Kon-
zertinTirol"  heißt der Tobis-Tonfilm, der über die Lein¬
wand gehen und die Zuschauer über einige Stunden in Stim¬
mung und Spannung halten wird. Die berühmten Wiener
Sängerknaben stehen im Mittelpunkt des heiteren und abwechs¬
lungsreichen Geschehens, das sich in den Tiroler Bergen wäh¬
rend des Wintersports abspielt. Sechs lebenslustige Wiener
Mädels verdrehen Tiroler Dorfburschen die Köpfe, was natür¬
lich zu mancherlei ernsten und heiteren Zwischenfällen führt.
Heli Fiukenzeller als heimliche Braut eines schwärmerischen
Junglehrers, der sympathische Hans Holt (Junglehrer), Fritz
Kampers als reicher Dorfkrämer und neidischer Nebenbuhler
sind die Hauptdarsteller der vorzüglichen Spielgruppe, die
lebensechte Mcnschentypcn auf die Beine stellt. Verwegene Ju¬

gendstreiche, tolle Einfälle. Verdächtigungen, Lieve, Eifersüchte¬
leien, jugendliche Kameradschaft und sogar ein Tchennenbraud
mit Zwischenfällen in bunter Abwechslung, urwüchsiger Humor
und bitterer Ernst in reichem Aufgebot. Und schließlich kommt
bei einem originellen Konzert des Wiener Knabenchors doch
alles in die richtige Ordnung. Besonders lehrreich und unter¬
haltend ist auch wieder das Beiprogramm.

Altenstcig, 23. IW,. Letzten Sonntag wurden die Teilneh¬
merinnen des DRKeGrnndknrses Lurch den Leiter der Füh-
rungsabteilung bei der DRK-Kreisstelle, Dr. Graubner-BaL
Teinach. geprüft. In Theorie und Praxis wurden die gestellten
Ausgaben sehr gut gelöst. Dr. Graubner gab in seiner Schluß¬
ansprache der Genugtuung Ausdruck, daß die Kursteilnehme¬
rinnen bewiesen haben, jederzeit ihre Einsatzbereitschaft in den
Dienst vaterländischer Aufgaben stellen zu können. Er dankte
in herzlichen Worten den Kursleitern Dr. Faber, Dr. Vogel
und Bereitschaftssührer Schlumberger für ihre vorbildlicheAusbildungsarbeit.

Ä .us Pforzheim
Unsaubere Geschäfte

Die Strafkammer verurteilte Len verheirateten 48 Jahrk
alten GustavM. in Pforzheim wegen eines Vergehens gegen,
die Verordnung der Bestechung und Geheimnisverratsnicht
beamteter Personen vom3. 5. 17 und 12. 2. 20 zu einer Ge¬
fängnisstrafe von vier Monaten. Außerdem wurde der von
M. erzielte Gewinn in Höhe von 16 000 RM. dem Staat für
verfallen erklärt. M. hatte sich während seines Angestelltenver¬
hältnisses bei der RAB an einem Bauunternehmen beteiligt
und seiner eigenen Firma Aufträge der RAB in Höhe von
450 000 RM. vermittelt. Sein Jahresgewinn betrug für sich
allein 40 000 RM. Das korrupte Verhalten desM. führte dazu,
Hatz auch der mitbeteiligte Bauunternehmer in den Strafpro¬
zeß hineingezogen wurde. Weil aber das Gericht bei M. das
Beamtenverhältnisverneinte, mußte der Mitbeschuldigte,
AugustW. in Neuhausen. von der Anklage der aktiven Be¬
stechung freigesprochen werden.

Ein Heiratsschwindler
stand am Mittwoch vor Len Schranken des Gerichts. Der sau¬
bere Bursche, der 24 Jahre alte ledige Alfred Herrigel in
Pforzheim, unterhielt seit Jahren ein Verhältnis mit einem
blitzsauberen Mädchen und versprach ihm die Heirat. In glück¬
licher Erwartung der Ehe opferte die angehende Braut, die ihr
Geld sauer verdienen mußte, dem Liebhaber nach und nach deir
Betrag von 133 Mark. Sic wollte damit dem Liebhaber zu
einer Existenz verhelfen. Dieser schwindelte nun dem Mädchen
alles mögliche vor, sou. a., daß er die Autosührerprüfiing ma¬
chen wolle. Hinter dem Rücken der Braut aber unterhielt H.
Beziehungen zu einer Straßendirne, die er am Wochenende in
Worms besuchte. Das Reisegeld dorthin bestritt der Schuft aus
Len erschwindelten Darlehen der Braut. Eines schönen Tages
hatte die Herrlichkeit ein Ende, denn das Mädchen war hinter
den Betrug des Liebhabers gekommen und erstattete kurzer¬
hand die Anzeige gegen ihn. Vor Gericht gab der Gauner alles
zu, nur das Heiratsversprechen nicht. In diesem Punkt glaubte
er ein Hintertürchen zu finden, um Len Vorwurf des Heirats¬
schwindels von sich abznwendeii. Die Strafkammer als Be¬
rufungsinstanz aber durchschaute den Betrüger und bestätigte
die gegen ihn von der Vorinstanz verhängte Gefängnisstrafe in
Höhe von 10 Monaten.

Polizeibcricht
Diebstähle.  Am 17. oder 18. 11. 39 kam aus einem

Hause der Scharnhorststraße ein Damenfahrrad Marke„NSU"
abhanden. Am 20. November wurde in der Hofeinfahrt eines
Hauses in der Westlichen Karl-Friedrich-Straße ans einem
Kinderwagen eine beigesarbige Gnmmieinlage sowie eine weiß-
leinene Stoffeinlage entwendet.

In Verwahrung der Kriminalpolizeibefindet sich ein Da¬
menfahrrad Marke„Lanz", ein Herrenfahrrad unbekannter
Marke, ein Herrenfahrrad Marke „Vogt — NSU" und ein
Herrenfahrrad Marke„Ideal" .Die Fahrräder rühren vermut¬
lich von Diebstählen her. Sie können vom Eigentümer in
der Kriminalpolizei zu melden.

LmsrM«sckl ikren Vsler
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Urheberrechtsschutz Roman -Verlag A. Schwingenstein,München

Z. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Als sie auf den Hof zurückkamen, rvar weder Frau Henrica

noch' Annerose zu sehen. Da ahnte Lingg, daß ihm jetzt die
Auseinandersetzungbevorständ, die er schon nach seiner Heim¬
kehr in der Nacht erwartet hatte.

Im Speisezimmer ftand das Frühstück bereit. Während
Amaryll sich umkleidete, suchte Lingg nach seiner Frau. Er
fand sie in der Vorratskammer, wo sie mit der Köchin das
Mittagessen besprach.

Das tat sie sonst nie, und er wunderte sich. Aber er schwieg,
begrüßte sie wie immer. Man kannte ihr keinerlei Erregung
an. Nur ihre Augen waren unruhig und fremd.

Doch Lingg kannte diesen Blick und er wappnete sich inncr-
lich gegen den Sturm, der wohl in Kürze losbrcchcn würde. Er
verließ Annerose mit der Bitte, zum Frühstück zu kommen und
ging ihr voraus über den Vorplatz.

Oben aus der Treppe erschien Frau Henrica. Bei jeder
Stufe, die sie nahm, stieß ihr Stock kräftig auf den Boden.
An der Art, wie sie das tat, verriet sie Lingg, wie heftig sie
"fegt war. Er trat ihr höflich entgegen und bot ihr den Arm.
Sie lehnte ihn ab, Hochmut und Empörung im Gesicht. Ohne
seinen Gruß zu erwidern, ging sie an ihm vorbei.

Das Frühstück wurde schweigend eingenommen.
„Ruhe vor dem Sturm", dachte Lingg und war voll Sorge,

ä'le sich die kommende Szene auswirkcn würde.
Wie froh war er, als Amaryll sich verabschiedete und kurz

Darauf mit der Schulmappe unter dem Arm das Haus ver¬
hetzt geht es los." Er wappnete sich für das Kommende.
Wirklich, kaum, daß Amaryll gegangen war, erhob sich

mau Henrica und trat vor ihren Schwiegersohn:

„Meine Tochter hat mir erzählt, was sich gestern auf oem
Ball zugetragen hat. Wie kommst du dazu, Annerose vor
allen Leuten zu demütigen, indem du sie allein auf dem Fest
zurückließest und mit Fräulein Hallstein einfach verschwandest?"

Sehr ruhig antwortete Lingg:
„Warum ich das tat, hat dir meine Frau hoffentlich auch

berichtet?" Auch er hatte sich erhoben und stand nun der alten,
durch nichts gebeugten Herrin des Rosenhofes gegenüber. Keine
Muskel in seinem Gesicht verriet, wie sehr er sich beherrschen
mußte. Nur für einen Augenblick glitt sein Blick zu Annerose,
die den Kopf tief gesenkt hielt.

Schmerzlich enttäuscht wandte er sich wieder ab.
Entschlossen, sich sein Recht zu erkämpfen, sah er auf Frau

Henrica: „Annerose hat die Tochter meines Freundes in häß¬
licher und ihrer unwürdigen Weise geschmäht. Es war meine
Pflicht, mich um das Mädchen zu kümmern, das durch diese
Anschuldigung' völlig verstört war."

„So, nur Annerose war schuld. Natürlich, das sagt ihr
ja immer, wenn ihr euch selbst decken wollt. Davon verrätst
du allerdings nichts, daß dich das Mädchen mit Augen ansah,
die alles andere wie Gleichgültigkeit ausdrückten, auch nicht,
daß du dich während des Tanzes ihr in einer Weise zuneig-
tcst, die meine Tochter empören mußte. Du kennst ihre Art,
weißt, wie sie dich liebt und eS nicht vertragen kann, wenn du
auch nur einen Gedanken, einen Blick an eine andere ver¬
schwendest. Also hast du auf ihre Gefühle Rücksicht zu nehmen.
Im Übrigen sprach Annerose wohl oie Wahrheit. Hallstcin
weiß es nur geschickt zu verbergen, daß er seinen Bruder beseitigt
hat. Die ganze Umgebung kannte doch das schlechte Verhältnis,
das zwischen den beiden Holzenhagenern herrschte."

„Aber alle wußten gleichzeitig, daß Michael ein Schurke
war und dem Hof schadete, wo er nur konnte, nur weil sein
Vater das Erbe Josef und nicht ihm zugeschrieben hatte.
Keiner der ehrlich vor sich selbst ist, traut Hallstcin diese Tat
zu, nicht einmal im Affekt. Und ich bin sein Freund und bürge
für ihn. Schon deshalb hatte Annerose nicht das Recht, das
junge' Mädchen so zu behandeln. Ich verlange, daß sie heuteMittet."

„Ich bei Fräulein Hallstein Mitten?" Annerose, die während

des Gesprächs bisher dagesesscn hatte, als wäre sie daran völ¬
lig unbeteiligt, sprang auf:

„Del vergißt wohl, wen du vor dir hast? Das kannst du
mir nicht zumuten. Unmöglich! Ich soll zu dem Mädchen gehen,
dessen Vater ein Mörder ist, und für Worte Abbitte leisten,
die ich in voller Absicht gesprochen habe. Steckt Hallstein
nicht noch immer mit einem Fuß im Zuchthaus? Er ist doch
nur freigekommen, weil Frontal und du für ihn Bürgschaft
leisteten? Du, du liebst mich nicht mehr, wenn du das von
mir verlangst."

„Annerose, mache es mir doch nicht so schwer. Ich kann dich
freilich nicht zwingen, dich bei dem jungen Mädchen zu ent¬
schuldigen. Aber um des Friedens unserer Ehe willen bitte
ich dich darum. Es hängt viel, vielleicht unsere ganze Zukunft
davon ab, wie du dich verhältst."

„Wie meinst du das?" Schneidend klangen Fra» Henricas
Worte durch den Raum. Es war, als wüchse sic, so straffte
sich ihre Gestalt. „Was wagst du eigentlich hier in meinem
Hause? Du drohst mir und meiner Tochter? Erkläre doch
deutlich, was du vorhast. Aber laß dir erst sagen, noch bin
ich Herrin auf dem Rosenhof, wenn ich aber nicht will, rvirst
du nie hier befehlen. Also hüte dich, uns eine Haltung auf¬
zwingen zu wollen, die unseren Stolz beleidigt."

Aber Lingg tat, als hätte er nicht gehört, was seine
Schwiegermutter sagte, obwohl es ihm Zornröte ins Gesichttrieb.

Eindringlich wiederholte er seine Bitte an Annerose:
„Um meiner Ehre willen, Annerose, tu mir das nicht an,

daß ich so vor der Tochter meines Freundes dastchen muß.
Und vor Hallstein selbst, wenn auch Silvia mir sagte, daß er
nichts von deiner Schmähung erfahren wird."

Noch war er äußerlich ruhig. In seinem Innern aber
tobte es. Er hatte wohl erfaßt, waö Frau Henrica gesagt
hatte. Er sollte vielleicht nie auf dem Hofe Herr sein, dem er
seit Jahren seiner Hände Arbeit geschenkt hatte. Aber trotz¬
dem, er durfte nicht nachgeben. Diesmal nicht, das vertrug
sein Mannestum nicht. Oder er mußte sich selbst als Schwäch¬
ling und Feigling bezeichnen-

(Fortsetzung folgt.)



Ehestandsdarlehen während des Krieges
Unter den Erleichterungen, die bei Eheschließungen im Falle

der Einberufung zugestanden werden, ist nicht zuletzt beachtlich,
daß auch während des Krieges die Ehestandsdarlehen des Rei¬
ches weiter gewährt werden. Gerade jetzt fassen viele junge
Leute den Entschluß, die eigentlich erst etwas später beabsich¬
tigte Gründung des eigenen Hausstandes sofort zu vollziehen.
Um sicherzustellen, daß möglichst viele Volksgenossen aus den
für diesen Zweck zur Verfügung stehenden Reichsmitteln be¬
dacht werden können, wurde der Höchstbetrag der Ehestands¬
darlehen vorläufig auf 600 RM. festgesetzt. Zugleich wurde
eine Erleichterung für die Tilgung eingesührt. Während bis¬
her die Tilgung vom 15. des folgenden Vierteljahrs an be¬
ginnen mußte, ist nun die Möglichkeit einer Stundung der
Tilgung gegeben, wenn und solange(etwa durch Einberufung
des Mannes) die Bezahlung der Tilgungsbeträge eine Härte
bedeuten würde. Immerhin sind die Tilgungsbeträge so ge¬
ring. daß die Stundung wohl nur in seltenen Fällen beantragt
werden wird. Am geschenkweisen Erlaß von Darlehensteilen
bei der Geburt von Kindern hat sich nichts geändert, schon
nach der Geburt des ersten Kindes werden also 25 Prozent der
Darlehenssumme gestrichen. Andererseits sind für die Dauer
der Kriegszcit noch eine Reihe formaler Erleichterungen für
die Darlehensgewähr erfolgt, über die die zuständige Gemeinde¬
behörde Auskunft geben kann.

Der Einsatz der H3 im Winter
Der Führer hat der Hitler-Jugend die Aufgabe gestellt, die

gesamet deutsche Jugend in die nationalsozialistische Weltan¬
schauung cinzujühren. Neben diese politische Erziehungsarbeit
tritt die Aufgabe der körperlichen Ertüchtigung der deutschen
Jugend.

Es ist selbstverständlich, daß die Arbeit der HI auch im
Winter nicht abreitzt. Im Gegenteil! Neue Aufgaben sind
zu lösen. Schon im Herbst hat die HI bewiesen, daß sie in
dem Kampf ap der inneren Front in vorderster Linie steht.
Sie half den Bauern beim Einbringen der Ernte, sie stellte
Kuriere und Melder, kurz, sie sprang ein, wo helfende Hände
fehlten. Besondere Bedeutung kommt aber in dieser Zeit der
wehrsportlichen und vormilitärischen Ausbildung zu. Sie wird
unter den genannten Aufgaben wWl die vornehmste sein. Kein
Dienst ist ja für einen Jungen so interessant, wie der mit der
Waffe(was tut's, wenn auch nur mit KK. geschossen wird?)
oder die Einführung in die Geheimnisse des Kompaßes. Nicht
nur dem einzelnen wird hierdurch ein Dienst für später ge¬
leistet, sondern auch der Truppe ist ein Dienst geleistet, wenn
sie einst keine ganz ahnungslosen Anfänger auszubilden hat-.

In der weltanschaulichen Schulung wird es eine wichtige
Ausgabe sein, auch dem letzten Jungen die Hintergründe des
uns aufgezwungenenKrieges aufzuzeigen. Jedem muß es ein¬
gehämmert werden, daß der ewige Jude im Bund mit den
internationalen Finanzgewaltigen seine Kräfte noch einmal zu¬
sammenrafft, um dem nationalsozialistischen Großdeutschland
Adolf Hitlers ein Ende zu machen, und einen Gewalt'rieden zu
schaffen, der mehrfach schlimmer wäre als der von Versailles.
Durch unsere Haltung, durch unsere Hilfsbereitschaft und Ver¬
trauen wollen wir zeigen, daß wir den Sinn dieses Kamp'es
verstanden haben. Den kleinen Zweistern und Meckerern, die
gelegentlich noch auftauchen, wollen wir durch bestimmtes, aber
deutliches Verhalten beweisen, daß die deutsche Jugend für sie
kein Verständnis mehr hat Was der Führer tut, ist richtig;
und alles, was Grotzdeutschland nützt, ist gut. Das muß jeder
wissen.

Merkt euch!
Wir wollen eine stolze  Jugend. Sie soll nicht mit ge¬

beugten Kopsen durch die Lande schleichen, sondern sie soll
stolz darauf sein, Söhne unseres Volkes, Töchter unseres
Volles sein zu dürfen.

(Der Führer am 1. Mai 1937.1

Bei Fliegeralarm im Freien
Angesichts bestehender Unklarheiten wird nochmals auf

die amtlichen Bestimmungen bei Fliegeralarm hingewiesen.
In diesen Bestimmungen heißt es u. a.:

Größere, im Freien verbleibende Tier bestände  sind
nach Möglichkeit in kleinere Gruppen zu unterteilen. Zirkusse,
Menagerien und ähnliche bewegliche Anlagen sind in Stadt¬
randgebiete umzuauartieren.

Lebensmittel  in gewerblichen Betrieben und Haus»
Haltungen sowie Bedarfsgegenstände in gewerblichen Betrie¬
ben sind möglichst nicht offen liegenzulassen, sondern durch
Verwahren in dicht schließenden Schränken oder anderen ge¬
eigneten Behältnissen, durch Einwickeln oder allseitiges Bedek-
ken gegen Einwirkungen chemischer Kampfstoffe zu schützen.
Bei Futtermitteln ist nach Möglichkeit sinngemäß zu verfah¬
ren. Auf Stallböden lagernde Futtermittel sind möglichst
anderweitig und brandgeschützt unterzubringen. Straßenaus¬
lagen sind von Lebens- und Futtermitteln sowie von Bedarfs¬
gegenständen zu räumen. Offen beförderte oder unverpackt im
Freien lagernde Lebens- und Futtermittel sind nach Möglich¬
keit durch Ueberdecksn mit geeigneten Abdeckungsmitteln zu
schützen.

Mer vom Fliegeralarm auf Straßen, Plätzen usw. be¬
troffen wird, hat den nächsten öffentlichen Luftschutzraum
au'zusiichen oder andere Deckungsmöglichkeitenin Gebäuden
aurzunw'en. In unbebautem Gelände  ist jede mög¬
liche Deckung(Gräben, Höhlen usw.) auszunutzen. Sind Del-
kungsmöglichkeiten nicht vorhanden, so bietet das Hinlegen
auf den Boden den besten Schutz. Auf Märkten und in
Markthallen  sind Bedarfsgegenstände, Lebens- und Fut¬
termittel durch Abdecken gegen Einwirkungen flüssiger Kampf¬
stoffe zu schüben. Lebende Tiere sind durch Anbinden oder
in sonstiger Weise an der Fortbewegung zu hindern und nach
Möglichkeit einzudeck-n.

Fahrzeuge,  die nicht schienen» oder ieitungsgebunden
sind, sind anzuhalten und so abzustellen, daß die freie Durch¬
fahrt nicht behindert wird. Die bestehenden Parkverbote gel¬
ten nicht für die Dauer des Fliegeralarms. Kraftwagen
und Krafträder  mit Seitenwagen sind möglichst aus
freien Plätzen, so'ern dies nicht möglich ist, am rechten(bet
Einbahnstraßen auch am sinken) Fahrbahnrand abzustellen;
Krafträder oder Seitenwagen sind auf dem der Fahrbahn
zimekehrten Rand der Gehbahn abzustellen. Mit Tieren
bespannte Fahrzeuge und Tiertransporte biegen— soweit sie
nicht etwa vorhandene Notunterkünfte für Tiere erreichen
können- in Seitenstraßen ein. Die Zugtiere sind auszufpan-
nen und — nach Möglichkeit in Höfen— an Bäumen oder
dgi., nicht aber an Wasscrentnahmestellen(Brunnen, Hydran.
ten usw.), notfalls auch am fest abgebremsten Fahrzeug kurz

aiizüoinden. Auf Fahrzeugen befindliche Tiere sind map
abzuladen, sondern aus diesen fest anzubinden. Ausgespannt«
und auf Fahrzeugen befindliche Tiere sind nach Möglichkeit
einzudecken. Fahrräder  sind an die Hauswände, an
Bäume oder Laternen anzulehnen und nach Möglichkeit an-
zuschließen. Handwagen  sind auf dem der Fahrbahn
zugekehlten Rand der Gehbahn aufzustellen.

Dampfer mit Hausgerät von Baltendeutschen
Berlin, 23. November. Im Verlauf der Umsiedlung der

Baltendeutschen hat der Dampfer„Isar" die Reise von Riga
nach Danzig angetreten. Im Gegensatz zu reinen Fahrgast¬
schiffen bringt er vorwiegend Hausgerät und sonstiges
Eigentum der Daltendeutschen in di« neue Heimat. Er hat
11 500 cbm Umzugsgut geladen.

Ein Schlag aus der Feldküche
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Weltbild(M).

WMMMW
Englischer Konvoi in

Fahrt.
Nach eigenen Angaben
der Engländer beziffert
sich der Verlust an Gü¬
tern, die im Konvoi¬
system transportiert wer¬
den. auf 16  Millionen
Tonnen. Die Tätigkeit
unserer U-Boote wird
diese Verluste noch er¬

heblich erhöhen.
Weltbild(M>
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Sclnber nur rar ttacbmittagsvorstelblng rugelrssen!

Dieh-Derkau
Ein frischer Transport

hochlröchtiger, grwöhnter Kalbinnen,
junger , gewöhnter Kälberkühe,

Milchkühe und schöner Zucht- und
Einstellrinder

sieht in  Höfen  beim Bahnhof zum Verkauf bei
M"x Wiehter, Biehhandluug, Höfen a. E.

Telefon Höfen 41.

Jedem Soldaten
seine Zeitung!

lVlscken 8ie kirren Angellängen, breui cken ocker
kekannten , clie bei Oer IVebrmacbt sinck, eine
Lreucie, inckem8!e Ibnen äas bleimotdlatt

..Ser Enztäler"
eugeken lassen. His beliebte unck gerne gelesene
Tageszeitung wirft sieb fter . Lnrlöler " als eine
unenlbebrlicbe Lektüre aus fter Heimat erweisen.

V/enn Lie uns ckie/Iftresse übergeben , verften wir
clen Verssnck töglicb vornebnren

- liier übtrennen

8en<len Sie üen „gnrUiler" ab . —
Abonnement monstlicb iNK. I.lO)

ün iolgenüs belüpostnnscbrikt:

öienstxrLÜ 2unsnie VornÄitz

Üosisüinmelstello geiüpoetnummer

8l>z kesiellMlü vircl elnZerablt üurcli .
soll erkoben rverüen bel (bllcbkutrelkencles strelclien)

Ort " ÄrsLe '

Vor- unä rünznis lies öesieüerz.

Kirchlicher Anzeiger
Evsmg. Gottesdienste.

Wildbad . Donnerstag. 23. November, 3 Uhr nachmittag«
Kriegsbetstunde,

ZWW -PeMMW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Ire Nag den 24. No¬
vember!939, nachmitt. 2 Uhr, in
HerrenalS:

Ein Kasten.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvoll iehcrstelle
Neuenbürg.

Bi r ken fe l d.
Eine öftere, 30 Wochen trächtige

zu verkaufen
Th vdsr Förfchker,

Hauptstraße 58.
2n Wildbad schöne"

2V2- 3 ZiMmeZ-
WMMKg

von technischem Angestellten ab Ja¬
nuar oder Februar

zu «rieten gesucht.
Angebote unter Nr. 2233 an die

„Enztö!er"-GeschäftssteIIe.

Kleine und grobe

reliWst-Schchtelii
empfiehlt

C. Meeh'sche Buchdruckerei
Neuenbürg.  Telef. 4V4.

«oUea « ie unsere»
llsusirs »«« . . .

V̂ ir ernpfelüev Ikuen
Malier insbesondere bei
unseren Inserenten ein-
rulcsuken, weit wir wis¬
sen, risV msn ciort xsor
besonders gut bersten
wir6. Lg ist js suck
Lkeisll keksnut , ösü
§ers6e 6is Oesckskte,
«äären /̂ nreixen rexel-
mäLix in unserer 2ei-
tun » ru lesen sinc!, ru
ciev !erstun»ssskiKs1ea
un6 Lu cien mociernst
zetukirten xekören.

^nxebote in cierIsLes-
Leitung verpkttekten, «is-
ker kauft man xut, wenn
msn bei unseren
Inserenten k»utt!
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